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Dentſches Reich. 
Berlin, 17. Juli 1888. 
— Zur Reiſe Sr. Majeſtät 


des Kaiſers und König s ſchreibt 


der „Schwäbiſche Merkur“: Das 
deutſche Volk vertraut heute, da die Kaiſer⸗ 
fahrt auf der Oſtſee ihren Anfang nimmt, ein 
koſtbares Gut den Wogen an: das Fürſtliche 
Brüderpaar, an das es die ſtolzeſten Hoffnungen 
knüpft. Sie ſind, da man im Prinzen Heinrich 
den künftigen Admiral erwarten darf, in 
beſonderem Sinne die Vertreter von Deutſch⸗ 
lands Macht zu Lande und zu Waſſer. Da 
ziehen ſie hin, die friſchen, jugendlichen Ge⸗ 
ſtalten, vor denen noch die Zukunft liegt: ihre 
und des Deutſchen Reiches Zukunft. Der jüngere 
Bruder lenkt ſelbſt das Schiff, das den älteren, 
den Träger der Krone, zu wichtiger Sendung 
an den Hof des großen nordiſchen Reichs tragen 
ſoll. Ein Bild, das an alte, von der Phantaſie 
verklärte Heldenzeiten zurückdenken läßt. Da 
ziehen ſie hin, die Söhne Friedrich's, die Enkel 
Wilhelm's, der Gründer unſeres Reichs. Mögen 
die Geiſter der Ahnen Wache halten über dem 
neuen Geſchlecht! Ganz Deutſchland ſieht mit 
freudiger, erwartungsvoller Theilnahme nach 
den Wimpeln, welche heute ausflattern in die 
wogende See; nicht am mindeſten herzlich das 
Volk im Süden, das Volk der Hügel und Berge, 
das ſtolz iſt, daß von einem ſeiner Felſenneſter 
der Adler den Flug nach der Nord⸗ und Oſtſee 
genommen hat; das ackerbauende und gewerb⸗ 
treibende Volk, das recht gut die Bedeutung 
der völkerverbindenden Meere kennt; das an 
der Entwicklung der deutſchen Seemacht von 
den erſten, faſt kindlichen Anfängen bis zur 
heutigen Höhe den wärmſten Antheil genommen 
hat. — Von Kiel geht die Kaiſerfahrt aus. 
Bei uns im Süden hat man ſtets im Auge ge⸗ 
habt, daß das meerumſchlungene Land das 
deutſche Schickſalsland ſei, daß ſein Erwerb zu 
bleibendem deutſchen Beſitz das Emporkommen 
Deutſchlands aus Schwäche und Zerriſſenheit 
zur Einheit und Macht bedeute. In dieſem 
Jahre noch vollendet ſich das Vierteljahrhundert, 
an deſſen Beginn die große Stunde ſchlug mit 
der inhaltsſchweren Entſcheidung: Schleswig⸗ 
Holſtein deutſch oder däniſch, Preußen Deutſch⸗ 
lands Führer oder von der großen Rolle ab⸗ 
tretend, Deutſchland eine künftige Seemacht 
oder in aller Zukunft keine Großmacht. Der 
Lauf der Geſchicke hat ſich ſeitdem glücklich und 


Feuilleton. 
Ein goldener Traum. 


Von Mary Buttler. i 

18.) (Fortjegung.) 

Wieviel Mal hatte Regina in ſchweigender 
Nacht, ruhelos in ihrem Zimmer auf⸗ und 
niederwandelnd, dieſer Stimme des Gewiſſens 
gelauſcht und ſich vorgenommen, mit dem an⸗ 
brechenden Morgen ein Geſtändniß abzulegen, 
was ſie vor der Welt zur Schuldigen geſtempelt, 
vor ihrer eigenen Seele aber unſchuldig gemacht 
hätte! Und wieviel Mal hatte ihr, wenn der 
Sonnenſtrahl die Erde aus dem Schlafe erweckte 
und die Lerche ſchmetternd zum blauen Himmel 
emporſchwebte, der Muth gefehlt, ihr Vorhaben 
auszuführen. Wieviel Mal hatte ihr Herz ſich 
bei der Scheu vor dem öffentlichen Skandal zu⸗ 
ſammengezogen — hatte die phyſiſche Furcht 
ſie übermannt bei dem Gedanken, wie das 
Geſetz ihr Geſtändniß aufnehmen würde — das 
Geſetz, welches einen Unſchuldigen wegen eines 
ſo unbegründeten Verdachtes in den Kerker 
geworfen hatte. Nein, ſie wollte den Dingen 
ihren Lauf laſſen, wenigſtens noch für kurze 
Zeit. Es mußte ſich ja ein anderer Beweis 
dafür finden, daß er nichtſchuldig ſei und kein 
Menſch war verpflichtet, ſich ſelbſt zu opfern, um 
einen Anderen zu retten. Sg 

Dieſes Argument jedoch, obgleich fie ſich's 
Tag und Nacht vorſagte, während ſie ihren 
leichten Pflichten nachging oder ſchlaflos in 


glänzend erfüllt. Heute ſchifft der Deutſche 
Kaiſer und König von Preußen aus dem deutſchen 
Hafen Kiel, und mit allen deutſchen Gauen 
ſtimmt Süddeutſchland begeiſtert ein in das 
herzliche Glückauf! Seine Blicke richten ſich 
mit freudigem Stolz vom Fels zum Meer! 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſchäftigt ſich 
mit der „Nowoje Wremja“, die anläßlich der 
Kaiſerreiſe u. a. bemerkt hatte: Die Initiative 


zu dem Schritte, der offenbar eine innige An⸗ 


näherung an Rußland erſtrebe, ſei nicht von 
Petersburg, ſondern von Berlin ausgegangen, 
und dies ſei ein Beweis dafür, daß man das 
Bedürfniß nach einer ſolchen Annäherung 
in den höheren Regierungsſphären Deutſch⸗ 
lands ſtärker empfinde als in Petersburg. 
Darauf erwidert die „N. A. Z.“: Die 
Initiative zu dem Beſuche iſt natürlich von 
Berlin ausgegangen, aber die Folgerung daraus, 
daß man das Bedürfniß nach einer Annäherung 
bei der Regierung Deutſchlands ſtärker empfinde, 
als in Petersburg, ſei eine Kundgebung aſiatiſchen 
Hochmuths und aſiatiſcher Unwiſſenheit. 

— Das Danktelegramm des Kaiſers an 
Herrn von Treitſchke, deſſen zuerſt die „Kreuz⸗ 
Zeitung“ Erwähnung that, wird jetzt vom 
„Poſener Tageblatt“ in ſeinem Wortlaut ver⸗ 
öffentlicht. Danach lautet daſſelbe wie folgt: 
„Ich danke Ihnen auf das Allerherzlichſte für 
das Denkmal, welches Sie Meinen Vorgängern 
in der Geſchichte geſetzt haben. Sie haben wie 
immer, ſo auch ya der Wahrheit die Ehre 
gegeben. Wilhelm I. R.“ Die obige Nachricht 
des Poſener Blattes iſt vom Wolff'ſchen Tele⸗ 
graphenbureau weiter verbreitet worden. Der 
„Reichsanzeiger“, welcher ſonſt ſämmtlichen 
Telegrammen des Wolff'ſchen Bureaus Raum 
giebt, hat dieſe Nachricht nicht 
übernommen. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
druckt dieſelbe unter den nach Schluß der 
Redaktion eingetroffenen Nachrichten ab. 

— Die kirchlichen Fürbitten für eine glück⸗ 
liche Entbindung der Kaiſerin haben am Sonn⸗ 
tag begonnen. f 

— Die Kaiſerin⸗Wittwe Viktoria wird, wie 
der „Reichsanzeiger“ bekannt macht, mit Ge⸗ 
nehmigung des Kaiſers fortan den Namen 
Kaiſerin und Königin Friedrich führen. 


berzogin von Baden nimmt nach einem 
Wolffiſchen Telegramm einen befriedigenden 
Verlauf. 


— Der frühere Erzieher des Kaiſers, Geh. 


ihrem Bette lag und mit ihrem Ehrgeize, ihrem 


Stolze und falſcher Scham kämpfte, vermochte 


nicht, ſie zu beruhigen. Denn ſie wußte, daß 
ſie nicht das in Betracht zu ziehen hatte, was 
ſie ſelbſt betraf, ſondern, daß es ihre Pflicht 
war, nicht einen Mitmenſchen des grauſamſten 


und entſetzlichſten Todes ſterben zu laſſen, 


wenn ſie ihn mit einem Worte erretten konnte. 


Und Tentore — dieſe verlockende Ausſicht, 
für welche fie verſprochen hatte, ihrem Kouſin 
das Wort zu brechen, die einzige Leidenſchaft 
ihres Herzens, der einzige Gegenſtand ihres 
Ehrgeizes — das ſie bereits gewonnen zu haben 
glaubte, war nunmehr, wo ſie den erſten Schritt 
zum Beſitze desſelben gethan, wie ein Traum⸗ 
bild aus ihrem Bereiche geſchwunden. 


Dieſes waren ihre Gedanken während der 
letzten vierzehn Tage geweſen, während Sir 
Arthur Tarleton im Gefängniſſe lag und die 
alte Stadt Cheſter ſich einer Aufregung erfreute, 
wie ſie ſolche ſeit einem halben Jahrhundert 
nicht gekannt hatte. 

Heute jedoch, mit des Baronets Brief in 
der Hand, war die Sachlage eine andere ge⸗ 
worden. Sie mußte ſprechen, ſie durfte nicht 
länger mit der gewagten Hoffnung, daß ein 
unvorhergeſehenes, günſtiges Ereigniß eintreten 
werde, die Zeit verſtreichen laſſen. Tentore 
— das Ziel ihrer Wünſche — wurde ihr 
abermals angeboten. „Befreien Sie mich und 
ich will Ihnen Tentore geben!“ ſtand in dem 
Briefe. Und nun lehnte ſie hier an der Stadt⸗ 
mauer, ſah ſie hinüber zu Herrn Wyatt's Villa 


Die Kur des Augenleidens der Groß⸗ 


ihre ſchlanke Geſtalt auf. 


Rath Dr. G. Hinzpeter, jetzt in Bielefeld lebend, 
hat eine „nach der Natur gezeichnete Skizze“ 
ſeines einſtigen Zöglings in der Oeffentlichkeit 
erſcheinen laſſen, die mit Intereſſe überall ge⸗ 
leſen worden iſt, weil ſie eine Schilderung der 
geiſtigen und Charakterentwickelung des deutſchen 
Kaiſers von der dazu kompetenteſten Feder ent⸗ 
hält. Nur die konſervativen Blätter haben von 
einer Wiedergabe dieſer Skizze Abſtand ge⸗ 
nommen und deren Veröffentlichung kurzweg 
eine Indiskretion genannt. Man kann ſich da⸗ 
von überzeugt halten, daß die konſervativen 
Organe weniger zartfühlend geweſen wären, 
wenn die Skizze mehr ihren Wünſchen ent⸗ 
ſprochen hätte. Was ſie an derſelben verletzt, 
iſt zweifellos der Paſſus, welcher ſich mit der 
kirchlichen Stellung des Kaiſers beſchäftigt und 
das Beſtreben der Orthodoxen, den Kaiſer für 
ihre Anſchauungen zu reklamiren, zu nichte 
macht. Es heißt in der Hinzpeter'ſchen Schrift, 
daß Kaiſer Wilhelm auch feine religiöfen Vor⸗ 
ſtellungen aus dem Gebotenen mit eigener Hand 
zu perſönlichem Gebrauch zuſammenſtellte und 
deshalb zum oberſten Biſchof der Kirche ſehr 
wohl, zum Parteihaupt ſehr wenig geeignet ſei. 
Das paßt den Stöcker und Hammerſtein ſehr 
wenig und deshalb nennen ſie die Publikation 
des Herrn Hinzpeter eine Indiskretion. Viel⸗ 
leicht berührt es dieſe Herren auch peinlich, daß 
Herr Hinzpeter erzählt, Kaiſer Wilhelm habe 
von dem „bürgerlich⸗liberalen Vater die volle 
Freiheit von aller Kaſtenbefangenheit und 
Standesüberhebung“ übernommen. Vielleicht 


ſind es auch andere Mittheilungen, die ihnen 


gegen den Strich gehen und deren Ver⸗ 
öffentlichung ihnen unbequem iſt und darum 
klagen diejenigen, die ſich noch in jüngſter Zeit 
wenig Zwang in der Beſprechung von intimen 
Vorkommniſſen des Hofes auferlegt haben, hier 
über Indiskretion. 

— Ganz entſprechend der reklamehaften 
Ankündigung der Kͤrankheitsgeſchichte des 
Kaiſers Friedrich durch die „Köln. Ztg.“ er⸗ 
folgt vielfach auch der Vertrieb dieſer Tendenz⸗ 
ſchrift. Viele Buchhändler kündigen ſie in 
ihren Auslagen mit dem weithin ſichtbaren 
Aufdruck „Senſationell“ an, wie es ſonſt wohl 
bei Publikationen zweifelhaft moraliſchen In⸗ 
halts üblich iſt. Es ſei hier übrigens aus⸗ 
drücklich konſtatirt, was ſich den unbefangenen 
Leſern der Streitſchrift ſofort aufgedrängt haben 
wird, daß es ſich keineswegs bei der Streit⸗ 
ſchrift der Aerzte um eine amtliche Publikation 


im Königsparke und überlegte, in welchen 
Worten ſie ihr Geſtändniß ablegen wollte. 

Sie konnte ſich die Ueberraſchung und den 
Zorn des Bürgermeiſters vorſtellen, ſie hörte im 
Geiſte ſeine peinigenden Fragen: „Weshalb 
riefen Sie nicht das ganze Haus zuſammen, 
als ſich jene Szene ereignete! Weshalb haben 
Sie es nicht bei dem Verhöre eingeſtanden? 
Wie konnten Sie einen Unſchuldigen Wochen 
lang im Gefängniſſe ſchmachten laſſen? Wes⸗ 
halb zögerten Sie ſo lange, mit der Wahrheit 
hervorzutreten?“ 

Würde ſie frei oder als Gefangene ſein 
Haus verlaſſen? Würde ihr nächſter Aufent⸗ 
halt nicht ebenfalls das Gefängniß ſein? 

„Tentore mein!“ flüſterte ſie. „Ja, aber 
werde ich dieſe Schande überleben, um noch 
einmal die Königseiche umarmen und ſagen zu 
können: „Ich habe Dich zurückgewonnen?“ 

Sie erhob ihr bleiches Geſicht und richtete 
Vielleicht war ſie in 
der nächſten Stunde ſchon drüben in jenem 


düſteren Gebäude und ſah durch Gefängniß⸗ 


gitter zu Gottes blauem Himmel empor. Doch 
ſie wollte, ſie mußte es thun, um der Gerechtig⸗ 
keit willen und — oh, ehrgeiziges, von Familien⸗ 
ſtolz erfülltes Herz — für Tentore. 

„Bell,“ rief ſie, „komm' her mein Liebchen. 
Wir gehen hinüber nach der Kettenbrücke.“ 

Das Kind kam herbeigeeilt. 

„Gehen wir den Papa beſuchen?“ fragte 
die Kleine. „Wo iſt er? Weshalb weint 
Großmama immer, wenn ich ſie nach ihm 
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handelt. Man hat es mit einem Privatunter⸗ 
nehmen zu thun, bei dem mehrfach amtliches 
Material benutzt worden iſt, aber keineswegs 
alles, was über die Krankheit Kaiſer Friedrichs 
in den Archiven des Hausminifteriums nieder⸗ 
gelegt worden iſt. Der Umſtand, daß die Schrift 
in der Reichsdruckerei hergeſtellt iſt und wie 
alle in dieſer Offizin gedruckten Bücher auf 
dem Titelblatt den Reichsadler zeigen, hat zur 
Entſtehung der falſchen Anſicht geführt, daß 
man es hier mit einer amtlichen Publikation 
zu thun hat. 

— Die große Herbſtparade des Gardekorps 
vor dem Kaiſer wird auch in dieſem Jahre am 
J. September auf dem Tempelhofer Felde 
ſtattfinden. Da dies die erſte größere Parade 
ſein wird, welche der jetzt regierende Kaiſer 
über ſeine Gardetruppen abnimmt, ſo darf man 
erwarten, daß dieſelbe ſich zu einem beſonders 
glänzenden militäriſchen Schauſpiel geſtalten 
wird. Bei dieſer Gelegenheit werden wiederum 
die geſammten Truppen des Gardekorps mit 
Einſchluß der Potsdamer und Spandauer 
Garniſon in der Reichshauptſtadt, wo die 
letzteren Tags zuvor Quartier beziehen, anweſend 
ſein. 

— Perſonalveränderungen. Der „Köln. 
Ztg.“ zufolge iſt dem Grafen Wartensleben, 
Kommandeur des 3. Armeekorps, der Abſchied 
bewilligt und Gencrallieutenant Bronſart von 
Schellendorff II., Kommandeur der 17. Divi⸗ 
ſion, mit der Führung des Korps beauftragt 


worden. Den Abſchied erhielten ferner die 
Kommandeure der 21., 14, und 5. Diviſion, 


10 


die Generallieutenants von Gemmingen, Prinz 


Heinrich XIII. Reuß und von Ditfurth. 
Generallieutenant von Derenthall erhielt die 
17. Diviſion, der Kommandeur der 41, Brigade, 
von Scherff, die 33. Diviſion, der Kommandeur 
der 34. Brigade die 14. Diviſion, der Kom⸗ 


mandeur der 23. Brigade, v. Vietinghoff, die 


21. Diviſion, der Kommandeur der 39. Bri- 
gade, von Blomberg, die 5. Diviſion, der 
Kommandeur des 40. Füſilier⸗Regiments, von 
Boguslawski, die 23. Brigade. 

— Dr. Bramann, welcher an dem Halſe 
des hochſeligen Kaiſers Friedrich die erſte 
Operation vorgenommen welche bekanntlich von 
gutem Erfolge begleitet war, hat ſich an der 
Berliner Univerſität als Privatdozent habilitirt. 

— Die Immediat⸗Kommiſſion für den 
Berliner Dombau beſteht aus den Gebeimen 
Ober⸗Regierungsräthen Schöne, Unruh, Spieker, 


frage?“ ſagte die Kleine, der Gouvernante 
Kleid erfaſſend. 

„Papa wird bald wieder zu Hauſe ſein, 
Bell, vielleicht ſchon heute Abend,“ antwortete 
Regina, nunmehr wieder ſtill ſtehend und ihre 
Augen auf den ſich im Norden hinziehenden 
Streifen Landes heftend, welcher mit wogenden 
Kornfeldern, grünen Wieſen und Baumgruppen, 
mit Dörfern und Pachthäuſern beſetzt war, aus 
deren weißgetünchten Mauern hier und dort ein 
hoher Kirchthurm emporragte. 

Wie herrlich war dieſe Gegend, wie luſtig 
ſpielten die Sonnenſtrahlen mit dem klaren 
Waſſer des Fluſſes! Wie balſamiſch war die 
Luft und wie blau wölbte ſich der Himmel 
über der Erde. 

Dann wandte ſie ſchaudernd ihre Blicke dem 
Gefängniſſe zu. Vielleicht würde ſie in wenigen 
Stunden innerhalb jener engen Mauern ſein, 
um in denſelben ihren Traum von Rang und 
Reichthum und Tentore zu beendigen und ihr 
Herz langſam zu verzehren. 

„Gut, mag es denn ſo ſein!“ rief das 
junge Mädchen laut. „Mag es mir Tentore, 
mag es mir eine lange Gefangenſchaft, ja mag 
es mir ſelbſt den Tod bringen — es wird mir 
aber auch den Frieden wieder bringen. Ich 
will die Wahrheit geſtehen!“ 

„Fräulein Lennox. Sie, Sie find Fräulein 
Lennox!“ 

Regina wandte ſich erſchreckt um. Sie war 
derartig in ihre Gedanken vertieft geweſen, daß 
ſie unter der Menge von Menſchen, welche auf 
den Wällen hin⸗ und herging, die kleine, ſchwarz⸗ 


Jordan, den Geheimen Regierungsräthen 
Perſius, Dohne, Oberbaudirektor Wiebe, 
Geheimen Oderbaurath Adler, Geh. Ober⸗ 


finanzrath Grandke, den Generalſuperintendenten 
Kögel, Brückner und dem Hofprediger Bayer. 

— In der Hedwigskirche findet am 20. 
k. Mts. die Konſekration des neuen Armee⸗ 
biſchofs Aßmann durch den Fürſtbiſchof Dr. 
Kopp ſtatt. 

— Die Königin von Serbien iſt, wie wir 
bereits erwähnt haben, die Tochter eines ruſſiſchen 
Offiziers und ruſſiſchen Einflüſſen leicht zu⸗ 
gänglich. Bei der Abreiſe von Wiesbaden 
wurde der Königin ſeitens der dort weilenden 
Ruſſen eine ſtürmiſche Huldigung bereitet. Die 
Meldung, die Königin ſei aus Deutſchland 
ausgewieſen, wird an maßgebenden Stellen als 
unrichtig erklärt. Von einer förmlichen, wenn 
auch nur mündlichen Ausweiſung könne nicht 
die Rede ſein. Richtig ſei nur, daß der Polizei⸗ 
präſident von Wiesbaden der Königin geſprächs⸗ 
weiſe nahegelegt habe, das deutſche Gebiet zu 
verlaſſen. Das bezog ſich indeſſen auf die 
Zeit, als ſich die Königin noch entſchieden 
weigerte, den Kronprinzen auszuliefern. Nachdem 
dies geſchehen ſei, habe die ganze Angelegenheit 
für die deutſche Regierung nicht mehr die ge⸗ 
ringſte politiſche Bedeutung gehabt. Die Königin 
habe durchaus freiwillig Wiesbaden und Deutſch⸗ 
land verlaſſen. In Wien wurde die Königin 
von ihrer Schweſter, der Fürſtin Ghirka und 
deren Gemahl empfangen. 

— Die kürzlich eingeführten deutſchen Paß⸗ 
vorſchriften haben mit Bezug auf den Orientex⸗ 
preßzug eine Abänderung dahin erfahren, daß 
für Reiſende mit direkten Fahrkarten von Paris 
bis mindeſtens München kein Paß mehr er⸗ 
forderlich iſt. 

— Der Geſetzentwurf über die Alters⸗ und 
Invalidenverſorgung der Arbeiter findet in Ar⸗ 
beiterkreiſen auch in der Form, in welcher er 
aus der Berathung der Bundesrathsausſchüſſe 
hervorgegangen iſt, eine ſcharfe Verurtheilung. 
Beſonders iſt es nach wie vor die Einführung 
der Quittungsbücher, gegen welche ſich die Agita⸗ 
tion der Sozialdemokratie richtet. Ein ſozial⸗ 
demokratiſches Blatt empfiehlt den Arbeitern, 
überall öffentliche Verſammlungen zu berufen 
und möglichſt gleichlautende Reſolutionen zu 
faſſen, in denen die Quittungsbücher als ein 
Mittel in der Hand der Arbeitgeber, mißliebige 
Arbeiter zu kennzeichnen, verworfen werden. 
Dieſe Reſolutionen ſollen dann an Abgeordnete 
der Arbeiterpartei eingeſandt werden. — Die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ ſucht zwar die Befürch⸗ 
tungen zu zerſtreuen, es wird dies dem Kanzler⸗ 
blatt nach den in Arbeiterkreiſen vorliegenden 
Erfahrungen jedoch kaum gelingen. 

— Gewiſſe Leute ſcheinen den gegenwärtigen 
Zeitpunkt für ſehr geeignet zu halten zu einer 
ausſichtsvolleren Agitation für konſervative und 
orthodoxe Ideen. So glauben u. a. auch 
zahlreiche Geiſtliche, Schulräthe und Schulin⸗ 
ſpektoren gerade jetzt mit der Gründung eines 
Blattes vorgehen zu ſollen, das für jene Ideen 
in der Lehrerſchaft Propaganda machen ſoll. 
Es fehlt an Lehrerzeitungen keineswegs, aber 
die beſtehenden ſind alle, oder doch wenigſtens 
die bekannteſten und verbreitetſten liberal in 
politiſchem und kirchlichem Sinne und deshalb 
ſoll ihrer Verbreitung mögliſt entgegengewirkt 

werden. Zu dieſem Behufe hat man die Leitung 


gekleidete Geſtalt nicht bemerkt hatte, die mit 
ſchnellen, leichten Schritten ſchon mehrere Male 
an ihr vorüber gegangen war. Jetzt ſah ſie 
— und zwar mit Schrecken — daß es dieſelbe 
Frau war, welche in der Ausſtellung mit ihr 
geſprochen und ſie gewarnt hatte, in deren 
Hand ſie zum letzten Male den Ring geſehen, 
welcher nachher auf der Brücke neben Julian's 
Hut gefunden worden war. 

„Ja, Sie ſind Fräulein Lennox!“ wieder⸗ 
holte die kleine Frau, ihre klaren, großen Augen 
auf das verwirrte Geſicht des jungen Mädchens 
heftend. „Sie ſind jedoch hagerer und bleicher 
geworden, ſeit ich Sie zum letzten Male ſah. 
Ja, ja, der Kummer zehrt ſchneller, als die 
Zeit! Er höhlt die Wangen und zieht Furchen 
um den Mund in wenigen Wochen! Sie 
haben Gram gehabt, Fräulein Lennon“ — 
fügte ſie, einen Blick auf das ſchwarze mit 
Krepp verzierte Kleid Regina's werfend, hinzu 
— „ſeit wir uns nicht geſehen.“ 

„Die ganze Welt kennt meinen Kummer 
und weiß, weshalb ich Trauerkleidung trage,“ 
ſagte Regina ruhig. Doch ihr Herz ſchlug 
mächtig und eine innere Stimme raunte ihr 
zu, daß dieſe Frau, welche auf ſo geheimniß⸗ 
volle Weiſe mit dem Tode ihres Kouſin's in 
Zuſammenhang ſtand, Etwas wußte, was ſie 
erfahren müſſe, ehe ſie zu Herrn Wyatt ging, 
um das entſetzliche Geſtändniß der Wahrheit 
zu machen. Vielleicht wußte jene Frau, was 
Julian nach Cheſter gebracht — was er ihr 
durchaus hatte ſagen wollen — und was er 
in jener Mondnacht für immer ungeſagt gelaſſen 
hatte. War dem ſo, ſo mußte ſie es ihr mit⸗ 
theilen — ſie mußte es, und ſollte ſie das 
kleine, ſchmächtige Geſchöpf bei der Kehle faſſen 
und durch ihre phyſiſche Kraft ſie zum Reden 
zwingen, wenn ſie es anders nicht that! 
Cortſetzung folgt.) 
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der neuen Lehrerzeitung, die mit dem 1. Oktober 
ins Leben treten ſoll, einem Geiſtlichen über⸗ 
tragen. Sehr viel Chancen hat das neue 
Unternehmen nicht und wenn die Herren Unter⸗ 
nehmer den in der Lehrerſchaft herrſchenden 
Geiſt näher kennten, würden ſie es unterlaſſen 
haben, Geld und Mühe für daſſelbe zu ver⸗ 
wenden. 

— Die Konſervativen ſcheinen der Meinung, 
daß über das Kartell genug Worte gewechſelt 
ſeien und laſſen darum Thaten ſehen. Sie 
haben in Hannover, der Stammburg des 


Nationalliberalismus, den Anfang damit gemacht, 


das Kartell zu brechen, indem die Generalver⸗ 
ſammlung des konſervativen Vereins der Stadt 
Hannover die Aufſtellung eigener Kandidaten 
beſchloſſen hat. Aehnliche Beſchlüſſe werden in 
übrigen hannoverſchen Wahlkreiſen vorbereitet 
und nur dort wollen die Konſervativen das 
Kartell beſtehen laſſen, wo es ſich um die Be⸗ 
kämpfung ausſichts voller welfiſcher Kandidaturen 
handelt. Auch in anderen weſtlichen Provinzen 
wollen die Konſervativen den nationalliberalen 
eigene Kandidaturen entgegenſtellen. Darnach 
durfte man wohl bald von der Mobiliſirung 
der Nationalliberalen im Oſten hören. 5 

— Wegen Zulaſſung der Feuerbeſtattung 
wird der Berliner Feuerbeſtattungsverein eine 
zweite Eingabe an das königliche Polizei⸗ 
präſidium richten, deren Ausarbeitung der 
Rechtsanwalt Wreſchner übernommen hat. 
Der frühere ablehnende Beſcheid des Polizei⸗ 
präſidenten lautet: „Auf das Geſuch vom 28. 
Mai, in welchem der Vorſtand um die Ge⸗ 
nehmigung der fakultativen Feuerbeſtattung in 
Berlin bittet, erwidere ich dem Vorſtande er⸗ 
gebenſt, daß die Feuerbeſtattung nach Lage der 
hier geltenden Geſetze für verboten zu erachten 
iſt und deshalb polizeilich nicht erlaubt werden 
kann.“ Die Vorbereitungen für den Bau der 
Urnenhalle und des Krematoriums ſollen aber 
nicht unterbrochen werden. 


Ausland. 


Stockholm, 15. Juli. Der Beſuch des 
ſächſiſchen Königspaares, das jetzt auch nach der 
Umgegend Ausflüge unternimmt, hat für 
Schweden beſondere Bedeutung. Wie bekannt, 
ſtammt die ſächſiſche Königin Carola von einem 
Fürſtenhauſe ab, das einſt in Schweden regierte, 
nämlich vom Waſa⸗Geſchlecht. Ihr Großvater 


war der des Landes verwieſene Guſtav Adolf IV. 


Unter der Spitzmarke „Waja = Bejuh in der 
Königsburg“ bringt „Dagens Nyheter“ heute 
einen Artikel, in dem es heißt: „Hiermit iſt 
das letzte Glied des Verſöhnungsbandes herge⸗ 
ſtellt, welches im Laufe der Jahrzehnte zwiſchen 
dem gegenwärtigen und dem vorangegangenen 
Königshauſe geknüpft worden.“ Die jetzige 
ſchwediſche Königsfamilie entſtammt dem Ge⸗ 
ſchlecht des von Napoleon I. zum Feldmarſchall 
ernannten Generals Bernadotte, der ſpäter den 
ſchwediſchen Königsthron einnahm. Der Kron⸗ 
prinz von Schweden hat eine Tochter des 
Großherzoglichen Paares von Baden, alſo eine 
Enkelin des hochſeligen Kaiſers Wilhelm I. zur 
Frau. Letzterer Umſtand mag viel dazu bei⸗ 
getragen haben, daß Königin Carola das Land 
beſucht, in welchem ihr Vater als Erbe der 
Krone geſtorben iſt. 

Petersburg, 15. Juli. Durch kaiſerlichen 
Ukas wird das diesjährige Rekrutenkontingent 
auf 250 000 Mann feſtgeſetzt, gegen 235 000 
Mann im vorigen Jahre. — Durch ein weiteres 
zur Veröffentlichung gelangtes Geſetz wird die 
Dienſtzeit im aktiven Heere und in der Landwehr 
verlängert. Die geſammte Dienſtzeit für die dem 
Looſe gemäß eintretenden Mannſchaften wird auf 
18 Jahre feſtgeſetzt, wovon fünf Jahre auf die 
Dienſtzeit beim aktiven Heere kommen. Die 
Abiturienten höherer Lehranſtalten und Frei⸗ 
willige genießen Privilegien. Die Landwehr wird 
aus ſämmtlichen nicht bereits aktiv dienenden 
wehrhaften Männern bis zum 43. Lebensjahre 
einſchließlich gebildet und in zwei Klaſſen ein⸗ 
getheilt. Die erſte Landwehrklaſſe giebt den 
Stamm der Landwehr ab, während die zweite 
nur durch kaiſerliches Manifeſt einberufen wird. 

Petersburg, 16. Juli. Kaiſer Wilhelm 
wird Donnerſtag Mittag in Kronſtadt erwartet 
und dürfte vier Tage in Petershof verweilen. 
Es iſt ein Beſuch in Petersburg und Kraßnoje⸗ 
Selo beabſichtigt. — Die Botſchafter General 
v. Schweinitz und Graf Schuwaloff ſind 
geſtern hier eingetroffen; der Miniſter v. 
Giers wird ſpät Abends erwartet. 

Wien, 16. Juli. Die Königin Natalie 
von Serbien wird Wien heute wieder verlaſſen 
> dem Vernehmen nach ſich nach Paris be 
geben. 

Paris, 15. Juli. Bei dem geſtern auf 
dem Marsfelde, aus Anlaß des Nationalfeſtes, 
ftattgehabten Banket hielt der Präſident Carnot 
folgende Anſprache an die Maires: „Sie ſind 
gekommen, um die nationale Einheit zu be⸗ 
kräftigen, ich danke Ihnen im Namen der Re⸗ 
gierung. Das heutige Feſt krönt zwei ſchöne 
Tage; der geſtrige galt der Verherrlichung des 
großen Bürgers, (Einweihung des Denkmals 
Gambetta's,) welcher in ſeiner Perſon den 
Boden und die nationale Ehre vertheidigte; 
heute haben Sie die tapfere und geſchulte 


Armee geſehen, die Vertrauen zu ihren Führern 
hat und die durchdrungen iſt von ihrer hohen 
Miſſion, welche dem Lande Sicherheit und 
Zuverſicht einflößen und nach außen eine Bürg⸗ 
ſchaft für den Frieden ſein ſoll. Heute Abend 
haben Sie die Bauwerke geſehen, welche das 
Rendezvous ſein ſollen, das Frankreich der 
Kunſt und der Induſtrie des Weltalls giebt. 
Bei den Wettkämpfen und Preisgerichten der 
Arbeit, welche Eintracht unter Bürgern und 
gute Beziehungen unter den Völkern erheiſchen, 
werden Sie die Erinnerung an den brüderlichen 
Empfang bewahren, welchen dieſe edle republi⸗ 
kaniſche Stadt bereitet. Sie werden Ihren 
Mitbürgern ſagen, daß Sie Herzen gefunden 
haben, die entſchloſſen find, die Einrichtungen 
des Landes zu vertheidigen, und die ſich nicht 
verführen laſſen durch trügeriſche und lärmende 
Unternehmungen. Sie werden das Gefühl mit 
ſich nehmen, daß die Geſchicke Frankreichs un⸗ 
löslich mit denjenigen der Republik verbunden 
ſind. Vor einem Jahrhundert war Frankreich 
ebenfalls geeinigt in brüderlicher Umarmung, 
um die nationale Solidarität zu verkünden. 
Mögen dieſelben Gefühle Sie auch jetzt be⸗ 
herrſchen! Nichts könnte die franzöſiſche Be⸗ 
völkerung mehr erfreuen und das Vaterland 
kräftigen.“ 

Paris, 15. Juli. Der Präſident Carnot 
hat ein Schreiben an den Kriegsminiſter ge⸗ 
richtet, in welchem er ſeine Anerkennung über 
die Haltung der Truppen bei der geſtrigen 
Revue ausſpricht und den Miniſter erſucht, das 
Gouvernement von Paris und die Truppen, 
welche daſſelbe befehligt, zu dem Ausfall der 
Revue zu beglückwünſchen. Heute Vormittag 
empfing der Präſident die Maires, welche dem 
geſtrigen Banket auf dem Marsfelde beigewohnt 
hatten, und richtete an jeden einzelnen derſelben 
einige Worte. Morgen wird der Präſident 
Carnot den Fürſten von Montenegro, der hier 
eingetroffen iſt, empfangen. 

London, 15. Juli. Einer Meldung des 
„Reuter'ſchen Bureaus“ zufolge, iſt unter den 
Indianern in Hazelton (Viktoria Britiſch Co⸗ 
lumbia) eine Erhebung ausgebrochen. Da 
ernſte Unruhen befürchtet werden, geht eine 
Batterie Artillerie nach dem Schauplatze, wo 
bereits mehrere Weiße getödtet ſein ſollen. — 
Einer Meldung aus Capetown zufolge iſt Präſi⸗ 
dent Brand geſtern Abend geſtorben. 

Dublin, 16. Juli. In den katholiſchen 
Kirchen wurde geſtern eine päpſtliche Enzyklika 
an die iriſchen Biſchöfe, datirt 24. Juni d. J., 
verleſen, worin nochmals das Boycottſyſtem 
auf das Entſchiedenſte verdammt wird. Ferner 


ſei die unüberlegte Haltung gegenüber dem 
heiligen Stuhle ſehr zu beklagen; es ſolle allen 


Katholiken mitgetheilt werden, daß die Hand⸗ 
lungen, welche unterſagt wurden, als vollſtändig 
ungeſetzliche unterſagt worden ſind. 


Provinzielles. 


A Argenau, 15. Juli. Vor ungefähr 
14 Tagen wurde ein Mädchen aus Chlewisk⸗ 
Buden bei Luiſenfelde, welches an der Grenze 
vorüberging, von ruſſiſchen Grenzſoldaten über⸗ 
fallen, über die Grenze gezogen und in das 
Kordon⸗Wachtlokal gebracht. Das Mädchen 
entkam jedoch, lief nach Preußen zurück zu 
einem Beſitzer in Chlewisk⸗Buden. Die Grenz⸗ 
ſoldaten verfolgten es aber und erſtürmten das 
Haus, wobei ſie Fenſter und Thüren zer⸗ 
trümmerten. Darauf ſchleppten ſie das Mäd⸗ 
chen nochmals über die Grenze, wobei der 
Marſch über Getreidefelder führte. Der Vor⸗ 
fall wurde zur Anzeige gebracht und das 
Mädchen freigegeben. Sonnabend, den 4. Juli 
nun fand an der Grenze eine Unterſuchung 
dieſes Vorfalls ſtatt. Sie wurde preußiſcherſeits 
geführt von dem Landrath Herrn Grafen 
Solms⸗Inowratzlaw, dem Diſtrikts⸗Kommiſſar 
Herrn Appelius⸗Luiſenfelde, mehreren Grenzbe⸗ 
amten und Gendarmen, ruſſiſcherſeits von dem 
Grenzhauptmann, dem Bezirkshauptmann und 
dem betreff. Ortsvorſteher. Der geſchilderte 
Thatbeſtand wurde als richtig feſtgeſtellt. Die 
Thäter find mit Verſetzuug in eine Straf⸗ 
kompagnie beſtraft. Den Geſchädigten iſt 
Schadenerſatz geleiſtet worden. 

Dt. Krone, 15. Juli. Unſere Stadt⸗ 
verordneten haben beſchloſſen, ein neues 
Rathhaus für das ſehr ſchadhafte alte zu 
errichten. ; 

Danzig, 15. Juli. Heute Vormittag er⸗ 
folgte die Eröffnung einer Verſammlung von 
Delegirten der Ortsgewerkvereine (Hirſch⸗Dunker) 
der Provinz Weſtpreußen behufs Konſtituirung 
eines „Weſtpreußiſchen Gewerkverbandes“ mit 
Ausdehnung auf Hinterpommern. Vertreten 
waren 20 Ortsgewerkvereine mit 1000 Stimmen. 
Auf erhaltene Einladung war auch der Herr 
Abg. Rickert erſchienen, der in ſeiner Eröffnungs⸗ 
rede betonte, daß die Gewerkvereine die beſten 
Freunde der Arbeitgeber und ein ſicheres Boll: 
werk gegen die Beſtrebungen der Umſturzparteien 
ſeien. Ferner ſuchten die Vereine eine Aus⸗ 
ſöhnung des Kapitals mit der Arbeitskraft 
herbeizuführen. Nachdem der Herr Redner dem 
Verbande ſeine und ſeiner Freunde regſte Theil⸗ 
nahme zugeſichert und demſelben den größten 
Mitgliederzuwachs gewünſcht, verließ er unter 


ſympathiſchen Kundgebungen die Verſammlung 
Darauf wurde dieſelbe vertagt und um 4 Uhr 
Nachmittags wieder eröffnet. Es folgt zunächſt 
die Berathung und Annahme der Statuten. 
Aus denſelben heben wir den § 6 hervor. 
Derſelbe lautet: „Die Agitation für den Ver⸗ 
band iſt durch folgende Mittel zu betreiben: 
a) Abhaltung von Volks-, Arbeiter und öffent⸗ 
lichen Vereinsverſammlungen, b) Beſchickung 
anderer Arbeiterverſammlungen durch Redner, 
c) Verbreitung geeigneter Arbeiterblätter und 
Schriften, d) Ausbildung von Rednern aus 
Gewerksvereinskreiſen, e) regelmäßigen Beſuch 
der Ortsvereinsverſammlung zur Anregung des 
Vereinslebens, k) Gewinnung und Benutzung 
der Lokalblätter zur Abwehr von Angriffen und 
zur Verbreitung der Gewerksvereinsſache, g) An⸗ 
knüpfung von Beziehungen zu Gewerkvereinen, 
um mit denſelben die Ausbreitung zu fördern 
und wirkſam zu machen.“ Dann folgte die 
Vorſtandswahl des Verbandes und ſchließlich 
der Kaſſenbericht. Dem Verbande gehören 33 


Ortsvereine mit 1700 Mitgliedern an. Der 


Verbandsbeitrag iſt auf 10 Pf. pro Mitglied 
feſtgeſetzt. (N. W. M.) 

Marienburg, 15. Juli. Beim hieſigen 
Brückenbau ſoll hinfort auch Nachts bei 
elektriſcher Beleuchtung gearbeitet werden. Die 
dynamo = eleftriihe Maſchine wird in den 
nächſten Tagen hier eintreffen. 

Pr. Holland, 15. Juli. Heute fand hier 
der 8. Verbandstag oſtpreußiſcher Feuerwehren 
ftatt. Den Hauptpunkt der Verhandlungen 
bildete die Begründung einer Unfallunter⸗ 
ſtützungskaſſe für im Dienſt verunglückte Feuer⸗ 
wehrleute. Projektirt war Seitens des Ver⸗ 
bandsausſchuſſes, dieſe Kaſſe zunächſt mit 
eigenen, wenn auch beſchränkten Mitteln der 
Wehren in's Leben treten zu laſſen. Das hier⸗ 
für entworfene Statut erhielt jedoch nicht die 
Genehmigung des der Sache ſehr ſympathiſch 
gegenüberſtehenden Herrn Oberpräſidenten, viel⸗ 
mehr wurde auf ein Miniſterialreſkript aus dem 
Jahre 1881 aufmerkſam gemacht, welches in 
dieſer Beziehung auf die öffentlichen Feuer⸗ 
Sozietäten hinweiſt. Demgemäß beſchloß die 
Verſammlung, an die in der Provinz beſtehenden 
3 öffentlichen Sozi etäten um Bewilligung der 
Mittel zur Bildung eines Grundſtockes für qu. 
Kaſſe heranzutreten. Der Herr Oberpräſident 
hatte bei Ablehnung des entworfenen Statuts 
beſonders betont, daß es nicht opportun er⸗ 
ſcheine, die Wehren noch mit Geldmitteln 
heranzuziehen, während ſie ſchon viel Zeit und 
Kraft im Dienſt der edlen Sache opferten, es 
vielmehr Pflicht derjenigen wäre, die erforder⸗ 
lichen pekuniären Mittel zu gewähren, welche 
den meiſten Nutzen aus dem Wirken der Feuer⸗ 
wehren zögen, nämlich die Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften. — Den Verhandlungen waren Uebungen 
der Freiwilligen Feuerwehr des Ortes voran⸗ 
gegangen, welche, durch die Witterung zwar 
etwas benachtheiligt, doch ein beredtes Zeugniß 
für die Beſtrebungen der Wehr ablegten. Die 
Aufnahme der auswärtigen Kameraden durch 
die Bürgerſchaft war eine überaus herzliche und 
freundſchaftliche. Die Stadt prangte im ſchönſten 
Feſtesſchmuck. (N. W. M.) 

Mohrungen, 16. Juli. Herr Kreis⸗ 
Phyſikus Dr. Klein von hier iſt zu einem 


14tägigen Kurſus nach Berlin in das Reichs⸗ 


geſundheitsamt einberufen und werden die 
Phy ſikatsgeſchäfte während der Abweſenheit 
des Herrn K. durch den Herrn Sanitätsrath, 


Kreis⸗Phyſikus Dr. Beek⸗Pr. Holland wahr⸗ 5 


genommen. 

Königsberg, 16. Juli. Der Landes⸗ 
direktor der Provinz Oſtpreußen Herr v. Gra⸗ 
matzki iſt am Sonnabend nach längerer Krank⸗ 
heit geſtorben. . 

Heydekrug, 16 Juli. Ueber einen neuen 
Kartoffelfeind wird dem „M. Dpfb.“ gemeldet, 
daß eine Larve an den Kartoffeln der Kolonie 
Bismarck zehrt, welche ſchwarzgrau, in der 
Jugend weiß iſt. Sie hat einen dunklen, 
hornigen Kopf, der mit einzelnen Härchen 
verſehen iſt. Der Leib iſt aus zwölf Ringen 
zuſammengeſetzt und hat eine Länge von 3 em. 
Auf der Oberſeite befinden ſich an jedem Leibesringe 
vier ſchwarze Punkte; auf der Unterſeite ſind 
deren bis ſechs vorhanden. Das Endglied der 
Larve trägt ein paar ſtumpfe Anhänge. Die 
viergliedrigen Beine ſind mit je einer Klaue 
verſehen. Punktaugen konnten nicht entdeckt 
werden. Der gefährliche Gaſt wird beſonders 
auf ſolchen Aeckern angetroffen, die zur Zeit 
des Hochwaſſers überſchwemmt waren. Dieſer 
Umſtand giebt der Vermuthung Raum, daß die 
Larve einem Waſſerkäfer angehört. Die Art 
des Käfers läßt ſich nicht genau angeben, da 
die Kenntniß der Larven zur Zeit noch eine ſehr 
mangelhafte iſt. Selbſt Brehms Thierleben laßt 
uns auf dieſem Gebiete im Stich. So viel 
ſteht aber feſt, daß die Befürchtung der dortigen 
Bewohner, fie hätten es mit dem Koloradokäfer 
zu thun, eine irrige iſt. Es ſind mehrere 
Exemplare der königlichen Regierung zu Gum⸗ 
binnen zur Unterſuchung zugeſchickt. 

x Bromberg, 16. Juli. Der Bericht 
unſerer Handelskammer für das Jahr 1887, 
welcher jetzt veröffentlicht wird, ſagt über die 
allgemeine Lage des Handels und Verkehrs 
ungefähr Folgendes: Die allgemeine Wirth⸗ 
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ſchaftslage läßt eine Beſſerung nicht erkennen, 
doch iſt es erfreulich, daß die Betriebsverhält⸗ 
niſſe mehrerer gewerblichen Unternehmungen ſich 
im Jahre 1887 günſtiger geſtaltet haben, und 
daß auch der Handwerkerſtand theilweiſe an⸗ 
haltend gute und lohnende Beſchäftigung ge⸗ 
funden hat. Die Handelsverhältniſſe dagegen 
bieten mit geringen Ausnahmen immer noch 
ein ebenſo unerfreuliches Bild wie in den Vor⸗ 
jahren und berechtigen vorerſt auch nicht zur 
Hoffnung auf eine baldige Beſſerung. Die 
früher ſo anſehnlichen Handelsbeziehungen mit 
Rußland haben durch die Zollerhöhungen und 
Erſchwerungen des Grenzverkehrs faſt gänzlich 
aufgehört und beſchränken ſich nur noch auf die 
nothwendige aus früheren Abſchlüſſen herrührende 
Einfuhr ruſſiſchen Getreides und Holzes. Aber 
auch dieſem beſchränkten Handelsverkehre be⸗ 
reiten die umfangreichen Ausweiſungen deutſcher 
Beamten und Arbeiter aus Rußland außer⸗ 
gewöhnliche Hinderniſſe, da es ſchwer hält, da⸗ 
ſelbſt einen entſprechenden Erſatz an zuver⸗ 
läſſigem Perſonal zu finden, worauf meiſt die 
hieſigen Intereſſenten angewieſen ſind. Die 
politiſchen Verwickelungen im Herbſte des Be⸗ 
richtsjahres und die Befürchtung einer jederzeit 
möglichen Friedensſtörung durch das Ausland 
haben gleichfalls auf die Handelsbeziehungen 
mit letzterem ſehr nachtheilig eingewirkt; ſie 
haben aber auch ſtörend viele geſchäftliche 
Unternehmungen im Inlande beeinflußt. In 
gleicher Weiſe hat die allgemeine und anhaltende 
mißliche Lage der Landwirthſchaft den Handel 
unſeres Bezirks beeinträchtigt. Dieſer Uebel⸗ 
ſtand wird um ſo ſchwerer empfunden, als die 
längſt projektirten Bahnverbindungen, (Brom⸗ 
berg⸗Schubin⸗Znin⸗Elſenau, Bromberg ⸗Crone 
a. Br.⸗Tuchel), welche in die Hauptſtadt unſeres 
Regierungsbezirks Bromberg münden ſollen, 
noch immer nicht zur Ausführung gekommen 
ſind, und darunter hat die Landwirthſchaft 
ebenſo wie der Handel zu leiden. Ferner tritt 
von Jahr zu Jahr in verſtärkterem Maße das 
Bedürfniß zur Erweiterung und Verbeſſerung 
der nach hier mündenden Waſſerſtraßen und 
Waſſerbau⸗ Anlagen hervor. Die Förderung 
der Induſtie iſt hier eine der wichtigſten und 
dringendſten wirthſchaftlichen Aufgaben, weil ſie 


eine vortheilhafte Umgeſtaltung in den Erwerbs⸗ 


verhältniſſen unſerer Bevölkerung herbeizuführen 
geeignet iſt. Trotz mannigfacher Schwierigkeiten 
haben nicht nur die älteren Induſtriezweige bei 
zunehmendem Verkehrsumfange ihre Leiſtungs⸗ 
fähigkeit bewährt, ſondern es haben auch einzelne 
junge Induſtrieen, welche hier von intelligenten 
Unternehmern gegründet und mit neuen und ver⸗ 


beſſerten Erzeugniſſen in den Wettbewerb des 


Weltmarktes eintreten können, eine raſch fort⸗ 
ſchreitende Entwickelung genommen und ſich in 
kurzer Zeit einen guten Ruf erworben. 

Poſen, 16. Juli. Der Herr Oberpräſident 
hat die Genehmigung zur Erichtung einer 
. Apotheke in der Stadt Budſin 
ertheilt. 


Lokales. 
Thorn, den 17. Juli. 

— [Ernannt] find die Regierungs⸗ 
Aſſeſſoren Peterſen zu Briefen und Hagen zu 
Pr. Stargard zu Landräthen. 
inem Lehrer aus Weſt⸗ 
preußen,] welcher ſich um Anſtellung an 
einer Berliner Gemeindeſchule beworben hatte, 
iſt, nach einer der „Voſſ. Ztg.“ zugegangenen 
Zuſchrift, folgende Antwort geworden: „Wir 
benachrichtigen Sie hierdurch, daß wir nicht 
beabſichtigen, Sie zur Wahl für den hieſigen 
Gemeindeſchuldienſt in Vorſchlag zu bringen, 
da die königliche Regierung zu Danzig Ihren 
Abgang nicht genehmigt, weil ein Erſatz aus 
Mangel an geeigneten deutſchen Lehrkräften 
nicht geboten werden kann. Schuldeputation 
des Magiſtrats zu Berlin.“ Es lohnte ſich, 
einmal der Frage näher zu treten, ob einem 
Volksſchullehrer wirklich auf ſolche Weiſe die 
Möglichkeit genommen werden kann, ſich um 
eine beſſer dotirte Stelle bewerben zu dürfen. 
Die Volksſchullehrer können doch unmöglich für 
alle Ewigkeit gegen ihren Willen an die Stelle 
gefeſſelt ſein, welche ſie bekleiden. 

— [Für die ſtaatliche Bau⸗ und 
Seeunfallverſicherun gl veröffent⸗ 
licht heute der Reichsanzeiger die errichteten 
Schiedsgerichte, ſowie Namen und Wohnort 
der Vorſitzenden, Beiſitzer und Stellvertreter. 

— [Ueber das Nothſtands⸗ 
gejeg] vom 13. Mai d. J. veröffentlichen 
die Herren Landräthe in den Kreisblättern zur 
Vermeidung von irrthümlichen Auffaſſungen des 
genannten Geſetzes Ausführungsbeſtimmungen 
zu demſelben. 

— [Die Poſtordnungj erhält vom 1. 
Auguſt c. ab einige Veränderungen. Darnach 
darf auf der Vorderſeite der Poſt karte der 
Abſender außer den auf die Beförderung be⸗ 
züglichen Angaben nur noch ſeinen Namen 
und Stand bezw. ſeine Firma ſowie ſeine 
Wohnung vermerken. Bei Waarenproben 
darf die Aufſchrift nicht auf einer ſogenannten 
Fahne angebracht und der Sendung angehängt, 
ſondern ſie muß auf dieſe ſelbſt aufgeſchrieben 
ſein. Für Nachnahmeſendungen 


wird im Falle der Nachſendung für jeden neuen 
Beſtimmungsort vom Tage der Ankunft daſelbſt 
eine beſondere Einlöſungsfriſt von ſieben Tagen 
berechnet. Eine den Landbewohnern Vortheil 
bringende Neuerung iſt die, daß von dem 
genannten Zeitpunkte ab für Packete von höherem 
Gewicht als 21/, Kg. nur noch ein Beſtellgeld von 
20 Pf. für das Stück zur Erhebung gelangt. 

— [Guts verkauf.] Die Königl. 
Weſtpr. Provinzial ⸗ Landſchafts = Direktion 
beabſichtigt ihr im Schwetzer Kreiſe gelegenes 
Rittergut Ebenſee im Wege der Lizitation zu 
verkaufen. Termin am 18. Oktober, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr in Bromberg, Poſenerſtraße 
No. 2. Bietungs⸗ Kaution 20 000 Mark. 

— [Gemeinde ⸗ Vertretung 
der altſt. evangel. Kirchen ⸗Ge⸗ 
me ind 5 In der Sitzung am 16. d. M. 
wurde den Rechnungen der Kirchen-, Kirchhofs⸗, 
Muſik⸗, Thurmbaufonds⸗ und Unterſtützungs⸗ 
kaſſe Entlaſtung ertheilt und den Rendanten 
dieſer Kaſſen Dank für ihre Mühewaltung aus⸗ 
geſprochen. Da der Thurmbaufonds nunmehr 
über 60 000 M. beträgt, ſo wird der Wunſch 
ausgeſprochen, der Gemeinde⸗Kirchenrath möge 
der Frage näher treten, ob es ſich nicht 
empfehlen würde, nunmehr einleitende Schritte 
zu thun, um den Thurmbau auszuführen. Dem⸗ 
nächſt trägt der Vorſitzende, Herr Pfarrer 
Stachowitz, den Bericht über die kirchlichen und 
ſittlichen Zuſtände in der altſt. evangel. Ge⸗ 
meinde im Jahre 1887 vor; es geht daraus 
hervor, daß der Kirchenbeſuch ein erfreulich 
ſtarker geweſen iſt, daß die Zahl der Kommuni⸗ 
kanten gewachſen iſt; demzufolge ſind auch die 
Einnahmen der Säckel⸗ und Kollektengelder ge⸗ 
ſtiegen. Der Prozentſatz der unehelichen Ge⸗ 
burten gegen die ehelichen iſt erheblich herab⸗ 
gangen. Die Fälle, in denen kirchliche Taufen 
und Trauungen unterblieben, ſind ſehr gering; 
der Kirchenrath bemüht ſich unausgeſetzt, in 
ſolchen Fällen die Betreffenden zu veranlaſſen, 
die kirchlichen Akte nachträglich zu bewirken. 
[Die Shornfteinfeger 
Innung für den Regierungsbezirk 
Marienwerder hielt am vergangenen 
Sonnabend ihren Verbandstag hier im 
Nikolai'ſchen Lokale ab. Die Verſammlung, 
zu der recht viele Vertreter aus dem Bezirk 
erſchienen waren, wurde durch den Vorſitzenden 
Herr Obermeiſter Fucks⸗Thorn eröffnet, der nach 
Begrüßung der Gäſte mit warmen Worten des 
verewigten Kaiſers Friedrich III. gedachte. — 
Alsdann wurde zur Erledigung der umfang⸗ 
reichen Tagesordnung geſchritten. 3 Meiſter⸗ 
prüfungen fanden ſtatt, 2 Lehrlinge wurden 
freigeſprochen. 1 Mitglied wurde neu aufge⸗ 
nommen, 1 Mitglied ausgeſchloſſen. Den Be⸗ 
richt über die Verhältniſſe der ſeit 10 Jahren 
beſtehenden Innung erſtattete der Herr Vor⸗ 
ſitzende. Herr Rendant Podorf = Graudenz er⸗ 
ſtattete den Kaſſenbericht, nach dieſem betrugen 
die Einnahmen 279 M., die Ausgaben 239 M., 
ſodaß ein Kaſſenbeſtand von 40 M. verbleibt. 
Zu Rechnungsreviſoren werden die Herren 
Makowski⸗Thorn, Lemke⸗Brieſen, Zeep⸗Löbau 
gewählt, dieſelben prüften die Rechnung und 
beantragten die Entlaſtung, die Seitens der 
Verſammlung ertheilt wird. — In den Vor⸗ 
ſtand ſind die Herren: Schornſteinfeger⸗ 
meiſter Fucks⸗ Thorn (Obermeiſter), Bertram⸗ 
Culmſee (Stellvertreter), Podorf⸗Graudenz 
(Rendant) und Veith⸗Gollub, Kliem⸗Graudenz 
zu Prüfungsmeiſtern gewählt. Zu dem Antrage: 
die Ertheilung von Kehrbezirken betreffend, 
wird der Vorſtand ermächtigt, die nöthigen 
Schritte bei der vorgeſetzten Behörde zu thun 
und demnächſt Bericht darüber zu erſtatten. 
Der Vorſitzende Herr Fucks ſchenkte der Innung 
aus Anlaß des Stiftungsfeſtes ein 
großes ſchönes Album mit der Vitte, daß ſich 
alle Mitglieder darin verewigen möchten. Am 
Sonntag fand im Nicolai'ſchen Lokale das 
Stiftungsfeſt ſtatt, an dem ſich ſämmtliche Mit⸗ 
glieder mit ihren Damen betheiligten. Der 
Verlauf befriedigte allgemein, reger Tanz und 
ſonſtige Vergnügungen erhöhten das Gefühl 
der Zuſammengehörigkeit. 

— [In Schlüſſelmühlel findet 
am nächſten Sonntag, den 22. d. Mts., ein 
Sommerfeſt ſtatt. Programm: Konzert der 
Kapelle des 4. Pomm. Inf.⸗Regts. Nr. 21 
unter Leitung des Heren Muſikdir. Müller, 
Preis⸗Schießen, Preis⸗Kegel⸗Schieben, Blumen⸗ 
und Bonbon⸗Verlooſung, Aufſteigen von Rieſen⸗ 
Luftballons, Brillant: Feuerwerk u. ſ. w. Von 
Thorn aus Dampferverbindung. Das Eintritts⸗ 
geld iſt in Rückſicht auf das Gebotene niedrig 
bemeſſen, an Beſuch dürfte es deshalb nicht fehlen. 

— [Der Stapellauf des auf der 
Schiffsbauanſtalt des Herrn Ganott erbauten 
neuen Oderkahnes hat geſtern gleich nach 7 Uhr 
ſtattgefunden und iſt glücklich von Statten ge⸗ 
gangen. Zahlreiche Zuſchauer wohnten dieſem 
intereſſanten Vorgange bei und ſandten dem 
Waſſerfahrzeuge ihre beſten Glückwünſche nach, 
das, nachdem ſein Name „Eliſabeth“ auf einer 
Flagge aufgehißt worden, anfangs langſam, 
dann immer ſchneller ſeinem Element auf den durch 
Seife glattgemachten Trägern zueilte und ſofort 
in der Weichſel dem Steuer gehorchte. Bei 
dem Stapellauf ſpielte eine Kapelle. Die beim 
Bau beſchäftigten Arbeiter wurden ſpäter feſt⸗ 


lich bewirthet. Viele Kinder hatten es ſich 
nicht nehmen laſſen, die „Rutſchpartie“ auf 
dem neuen Kahne mitzumachen. 

— [Bon der heutigen Ferien⸗ 
Strafkammer! wurde die gegen die Be⸗ 
ſitzer Johann und Chriſtian Gebert aus Lemberg 
wegen Beleidigung des dortigen Gemeindedieners 
vom Schöffengericht zu Strasburg auf je 20 
Mark Geldſtrafe bezw. 5 Tage Haft feſtgeſetzte 
Strafe auf je 5 Mark bezw. auf 1 Tag Haft 
ermäßigt. — Die Schmiedefrau Kunigunde 
Krakowski aus Schewen hatte gegen das wegen 
Körperverletzung auf 3 Monate Gefängniß 
lautende Urtheil des hieſigen Schöffengerichts 
Berufung eingelegt. Die Strafe wurde auf 
eine Woche Gefängniß ermäßigt. — Wegen 
Beamtenbeleidigung und Jagdfrevels war der 
Beſitzer Stanislaus Ziolkowski in Grondzaw zu 
40 Mark Geld bezw. 10 Tage Haft verurtheilt. 
Seine Berufung wurde verworfen. — In 
gleicher Weiſe erkannte die Strafkammer gegen 
den bereits 15 Mal wegen Körperverletzung, 
Hausfriedensbruchs, Widerſtandes gegen die 
Staatsgewalt u. ſ. w. vorbeſtraften Maurer⸗ 
geſellen Caſimir Kaminski aus Culmſee, der 
wegen eines ähnlichen Vergehens vom Schöffen⸗ 
gericht zu Culmſee zu 14 Tagen Gefängniß 
verurtheilt war. 

— [Der heutige Ae u Idol 
war reichlich beſchickt, die Nachfrage ließ jedo 
zu wünſchen übrig. Insbeſondere war viel 
junges Geflügel zum Verkauf geſtellt. Es 
koſteten junge Hühner 0,50 — 1,00, junge Enten 
1,60—2,50 das Paar, eine junge Gans 2,40 
Mark. Alte Hühner wurden mit 1,60, Tauben 
mit 0,50 Mk. das Paar bezahlt. — Ferner 
koſtete: Butter 0,70 —0,80, Eier (Mandel) 
0,50, Kartoffeln (alte) 3,00, Kartoffeln (friſche) 
3,00 der Zentner (von letzteren das Pfund 
0,04), Schnitzbohnen 0,20, Schoten 0,06, 
Stachelbeeren 0,20, Kirſchen 0,20, Pflaumen 
0,40, Johannisbeeren 0,20 das Pfd., Kohlrabi 
0,20, Gurken 0,80 (Mandel), Mohrüben 0,03, 
Radieschen 0,03, Rettig 0,05 das Bund. Das 
Maaß Erdbeeren 0,20, das Maaß Blaubeeren 
0,08. Aal wurde mit 1,00 das Pfd., Krebſe 
mit 1,20—5,00 das Schock bezahlt. Stroh 
2,00, Heu 3,00 Mk. der Zentner. 

— [Gefunden] ein Korallenarmband 
mit goldenem Schloß und Kettchen im Glacis 
vor dem Bromberger Thor, ein Packet mit 
Holzſtiften zu Stiefeln ꝛc. in der Breitenſtraße. 
Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

Verhaftet 


— [Polizeiliches .] 
ſind 7 Perſonen. 

— [Vonder Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,22 Mtr. Das Waſſer wächſt 


noch langſam weiter — Eingetroffen iſt der 


Dampfer „Oliva“ aus Königsberg. 


Kleine Chronik. 


Nürnberg. Eine ſonderbare Reiſegeſellſchaft 
erregte unlängſt Aufſehen; es war ein Advokat aus 
Karlsbad, welcher mit ſeiner jungen Frau und einem 
neun Monate alten Kinde auf einem doppelſitzigen 
Dreirad, auf welchem für das Kind eine Art Hänge⸗ 
wiege angebracht war, hier durchkam. Die Leutchen 
haben die Strecke Karlsbad⸗Nürnberg in kaum zwei 
Tagen zurückgelegt; ihre Reiſe geht durch das Tauber», 
Jagſt⸗ und Neckarthal über Karlsruhe nach Straßburg. 
Von da ab beabſichtigen ſie, diesmal jedoch ohne das 
Kind, welches bei den Großeltern bleibt, die Reiſe 
durch die Schweiz und Tirol fortzuſetzen. Das Kind 
war friſch und munter und hatte ſichtlich ſeine Freude 
an der Fahrt. 


Handels -Uachrichten. 


Die Getreideausfuhr Rußlands. In der erſten 
Hälfte des laufenden Jahres hat die ruſſiſche Getreide ⸗ 
ausfuhr zu Lande und zu Waſſer eine bedeutende 
Steigerung erfahren. Nach einer Veröffentlichung des 
ruſſiſchen Finanzminiſteriums betrug der Export in 
der Zeit vom 1./12. Januar bis 19. Juni /1. Juli d. J. 
über Grajewo 1,073,662 Tſchetwerth gegen nur 
269,259 im gleichen Abſchnitt des Vorjahres, über 
Mlawa 657,835 Tſch. gegen 247,923 und über Aleran- 
drowo 307,744 Tſch. gegen 113,166. Von den Nord⸗ 
häfen hat Petersburg eine Zunahme von 1,171,070 
auf 1,567,987 Tſch. aufzuweiſen, Reval von 819,101 
auf 1,078,125 Tſch., Riga von 940,506 auf 1,492,648 
Tſch. und Libau von 1,793,961 auf 3,947,424 Tſch. 
Die ſtärkſten Steigerungen zeigt die Ausfuhr über die 
Häfen des Schwarzen Meeres, von denen erportirten : 
Odeſſa 5,550,947 Tſch. (1887 4,250,175), Sebaſtopol 
1,344,732 Tſch. (1887 938,844), Nikolajew 1,659,895 
Tſch. (1887 500,560), Taganrog 798,372 Tſch. (1887 
213,454). Roſtow 3,220,212 Tſch. (1887 999,763), 
Poti 305,888 Ti. und Batum 1,257,949 Tſch. Ge 
ringe Abnahme des Exportquantums iſt nur für 
Sosnowice, Radzivilow, Wolotſchisk und Berdiansk 
zu konſtatiren. 


Holztrausport auf der Weichſel. 


Am 17. Juli ſind eingegangen: Jan Wolanin von 
B. Baumgold⸗Ulanow an Ordre Danzig und Thorn 
4 Traften, 259 Rundeichen, 325 eich. Plauis, 1022 
kief. Rundholz, 510 doppelte u. einfache kief. Schwellen, 
3550 runde 225 Schwellen, 1633 doppelte und ein⸗ 
fache eich. Schwellen, 1170 kief. Mauerlatten, 216 
kief. Sleeper; F. Seidler von B. Rofenitod-Piszniga 
an Verkauf Thorn 2 Traften, 763 kief. Rundholz, 
1366 kief. Mauerlatten; P. Planeto von Moſes Ehr⸗ 
lich⸗Tommaszow an C. Müller⸗Liepe 1 Traft, 680 
kief Rundholz; Karl Redenz von Don u. Endelmann⸗ 
Granow an Verkauf Stettin, Danzig und Thorn 6 
Traften, 45 eich. Planis, 3 eich. Schiffsholz, 213 kief. 
Rundholz, 715 kief. Balken, 3463 einfache u. mehrfache 
kief. Schwellen, 5982 einfache und mehrfache eich. 
Schwellen, 3056 kief. Mauerlatten, 565 Timber, 384 
kief. Sleeper 31697 eich. Stabholz; J. Schiminski 
von Warſchawski⸗Opole an Ordre Laudetzki⸗Danzig. 
Thorn 2 Traften, 33 eich. Planis, 845 Kreuzholz, 


387 kief. Balken auch Mauerlatten und Timber, 5204 
einfache und mehrfache kief. Schwellen, 1635 runde 
eich. Schwellen, 1383 einfache und mehrfache eichene 
Schwellen, 3363 kief. Sleeper, 15,693 eich. Stabholz, 
6162 ½ Schock Bandſtöcke. 


Telegraphiſche Wörfen-Depeiche.. 


Fonds: feſt. 116. Juli 
Ruſſiſche Banknoten 193,50 | 193,50 
Warſchau 8 Tage 193,25 | 193,30 
Pr. 4% Conſoss 107,20 | 107,20 
Polnische Pfandbriefe 5% . 59,30 59,30 
do. iquid. Pfandbriefe 53,40 53,60 
Weſtpr. Pfandbr. 3½ % neul. IL 101,50 | 101,40 
Credit⸗Aktien . 158,60 158,40 
Oeſterr. Banknoten 163,40 163,35 
Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 214,75] 214,30 
Weizen: gelb Juli⸗Auguſt 166,00 ] 164,00 
September⸗Oktober 168,00 | 166,50 

Loco in New⸗Nork 90 90 0 
Roggen: loco 126,00 ] 125,00 
Juli⸗Auguſt 127,50 | 126,20 
September⸗Oktober 131,20 | 130,20 
October⸗November 133,20 | 132,20 
Nüböl: Juli⸗Auguſt 46,40 | 46,40 
September ⸗Oktober 46,10 46,10 

Spiritus: loco verſteuert fehlt fehlt 
do. mit 50 M. Steuer 52,70 2,50 
do. mit 70 M. do. 34,00 3,90 
Juli⸗Auguſt 70 33,10 | 32,90 


Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-⸗Anl. 31½%%, für andere Effekten 41. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, 17. Juli. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Unverändert. 
Loco cont. 50er 53,00 Bf., —,— Gd. —.— bez 
nicht conting. 70er 33,00 „ —,— „ —.— 
Juli 53,00 Bf., —— „ —,.— „ 
” ' »is:ie F 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 16. Juli. 

Weizen. Inländiſcher bei ſtärkerem Angebot in 
matter Stimmung, Preiſe etwas niedriger. Tranſit⸗ 
weizen wenig gefragt, Preiſe eher ſchwächer. Bezahlt 
inländiſcher gutbunt 129 Pfd. 104 Mk., hellbunt 127 
Pfd. 162 Mk., hochbunt 134 Pfd. 167½ Mk., weiß 
134 Pfd. 167 Mk., roth 128 Pfd. und 130/1 Pfd. 
160 Mk., polniſcher Tranſit bunt 126 Pfd. 123 Mk., 
gutbunt 129 0 Pfd. 128 Mk., ruſſiſcher Tranſit roth 
129 Pfd. 123 Mk. 

Roggen. Inländiſcher gleichfalls matter, Preiſe 
nachgebend. Tranſit unverändert. Bezahlt iuländiſcher 
123 Pfd. 113, 112 Mk., 1245 Pfd. 111 ½ Mk., 124 
Pfd. und 1278 Pfd. 111 Mk., polniſcher Tranſit 
1 Pfd. 69 Mk., ruſſiſcher Tranſit 122 Pfd. 
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Ger ſte große 114 Pfd. 108 Mk., ruſſiſche 108 
bis 119 Pfd. 7088 Mk. 
Erbſen weiße Futter⸗ tranſit 83 —91 Mk. 
Hafer inländ. 108 ½ Mk. 
Kleie per 50 Kilogr. 2,75—3,15 Mk. 
Rohzucker geſchäftslos. 
Getreide⸗Bericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
5 Thorn, den 17. Juli 1888. 
Wetter: kühl. 
Weizen, unverändert, 126 Pfd. hell 152/3 M., 128 
Pfd. hell 155 M., 130 Pfd. hell 157 M. 


Roggen, matt, 117 Pfd. 1 M., 121 Pfd. 106,7 M. 


Gerſte, Futterw 92—98 M. 
Erbſen, 101—106 M. 
Hafer, 106—112 M. 


Zentralviehmarkt. 

Berlin, 16. Juli. (Amtlicher Bericht der Direktion.) 
Zum Verkauf ſtanden 3980 Rinder, 10 967 Schweine, 
1828 Kälber, 30 950 Hammel (von denen ca. 21 000 
Magerhammel.) In Rindern Vorhandel in guter, für 
Export geeigneter Waare lebhaft, vorige Montags⸗ 
preiſe leicht erzielt. Heutiges Geſchäft ſehr ſchleppend, 
zumal nur geringere Mittel- und geringe Waare vor⸗ 
handen. Markt nicht geräumt. Ja. 52—55, IIa. 46 
bis 50, IIIa. 35—42, IVa. 30—33 M. — Schweine 
bei regem Export vorwöchige Preiſe, wurden geräumt. 
Ia. bis 43, einzelne ausgeſuchte Poſten auch darüber, 
IIa. 41—42, IIIa. 37—40 M. — Der Kälberhandel 
gedrückter und flauer, ſchwere Kälber äußerſt ſchwer 
verkäuflich. Ia. 40 —48, Ila. 30—38 Pfg. — Hammel- 
markt im Allgemeinen ſehr ſtill. Schlachthammel in 
Mittelwaare ſtark vertreten, erſchwerten den Umſatz 
beſſerer Qualität. Ia. 40—44, beſte Lämmer bis 52, 
Ila 28—38 Pfg. — Magervieh (ca. ¼ des Geſammt⸗ 
auftriebs) des anhaltenden naſſen Wetters, ſowie des 

uttermangels war verhältnißmäßig wenig begehrt, 
interließ großen Ueberſtand. 


Städtiſcher Viehmarkt. 
1 Thorn, 16. Juli 1888. 
Aufgetrieben waren 15 Schweine, durchweg fette 
Landſchweine, die mit 27—30 M. für 50 Kilo Lebend ⸗ 
ewicht bezahlt wurden. Nachfrage nach fetten 
chweinen bedeutend und konnte durch den Auftrieb 
keineswegs gedeckt werden. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


5 Barom. | Therm. Winde Wolten⸗ 
5 lerne m. 21 c. n. Starte. bildung. 


Bemer · 
kungen 


16.[2 up. 750 9 212 WI 3 0 
9 hp. 754.10 14.5 
17.| 7 ha. 749.7 |+15.9|: ĩᷣ C 2 


Waſſerſtand am 17. Juli, Nachm. 3 Uhr: 1,22 Meter 
über dem Nullpunkt. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Kronſtadt, 17. Inli. Die 
um Empfange des deutſchen Kaiſers 
ommandirte, vierzig Wimpel zählende 
Kriegsflotte, iſt hier eingetroffen und 
hat die vorgeſchriebene Stellung einge⸗ 
nommen. Auf der Großrehde iſt das 
Uebungsgeſchwader, größtentheils aus 
regatten beſtehend, an den befohlenen 
Plätzen vor Anker gegangen. Gegen⸗ 
4 75 werden die deutſchen Kriegsſchiffe 
ankern. 


Far ask AR wegen Aufgabe des Geſchäfts. Das gut aſſortirte 

f l s Lager ſoll zu billigen, aber feſten Preifen ausverkauft werden. 

Die Anfertigung von Damenkleidern wird 
inzwiſchen fortgeſetzt. 

Die Geſchäftslocalitäten ſind im Ganzen oder auch getrennt zu vermiethen. 


1 
Jacob Goldberg. Alter Markt 304. 


— NET RT EEE ö ER Die Erneuerung der Looſe zur 4. Sonntag, den 22.d.M., von 4 Uhr Nachm. ab: 
Städt. Ziegelei Thorn. N at Aa, Sa, or Ba am uh 
Wir bringen hiermit zur Kenntniß, daß 4 Finen N litum von Thorn und n gros. 20. Juli, ends r, 5 
wir die Preiſe für Ziegel ermäßigt haben ee Wee i daß ich 18 5 bei Verluſt des Anrechts erfolgt ſein 
and, ge rs al mein Metail-Geschäft hier in der Bretten. [ uuß, bringe ich in Grinnerung. / 
I. Sorte auf 33 Mt. ſtraße Nr. 4 verkauft habe, und mit dem heutigen Tage neben meiner it Dauben. 38. in 
Cigarretten-Fabrik noch eine 111757 8 AA Schlüſſelmühle 
u 0 r + 
t Programm: . 
Konzert von der Kapelle des 21. Inf. - 
Negts. unter Leitung des Herrn Mufikdir. 


Cigarren-Fabrik wc =] 1868 Bromberg 1868. 1 
Müller, Preisſchießen, Preiskegelſchieben, 


eröffne. Durch größere Abſchlüſſe in Tabaken bin ich in den Stand geſetzt, . 
fänmtiiche Erlen en und Cigarretten zu den billigſten H. Schneider. 

Preiſen bei guter Waare abzugeben, und bitte ich ein geehrtes Atelier a 

u für ſteigen zweier Rieſenluftballons m. bengal. 

Flammen, Brillant⸗Feuerwerk. — Entree 


Publikum höflichſt, mich darin unterſtützen zu wollen. 
nit Hochachtend Zahnersatz, Zahn- 
füllungen u. s. W. pro Perſon 25 Pf., Kinder unter 12 Jahren 
1 ai 2 frei. Von Thorn aus Dampferverbindung. 


V. Aptekmann. I ge 1875. Es ladet ergebenſt ein 
CCC ͤ K | 


II. 1 ” 28 " 

BEE, „ 

Außer von unſerer Kaffe werden wie 
bisher die Anweiſezettel auch von Herrn 
Stadtrath Richter ausgefertigt. 

Thorn, den 14. Juli 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Liſte der ſtimmfähigen Bürger der 
Stadt Thorn wird gemäß $S 19, 20 der 
„Städteordnung vom 30. Mai 1853 in der 
Zeit vom 15. bis 30. Juli d. J. in unſerem 


Diplom. 
mA 


1 (liſabethſtraße 83, im Haufe der Herren aer Das Comitee. 


Per 2 — der ee 2 E welle &. Sof „n rds r 
Einſicht offen liegen, was hierdurch mit dem n gros, BE Mielke & Sonn. ee En gros. 7 

Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht N * 1 } 1 Dachpappe, Anfer ti gung 
8 daß etwaige Einwendungen . Kalk, ö nen 8 s 
Richtigkeit der Liſte von jedem Mitgliede Cemen t, 


der Stadtgemeinde in obiger Friſt bei uns 
angebracht werden können, ſpäter eingehende 
Reklamationen aber nicht mehr berückſichtigt 
werden. 
Thorn, den 10. Juli 1888. 
Der Magiſtrat. 


— — —ů — 
Polizei⸗Bericht. 
Während der Zeit vom 1. bis ult. 
Juni er. find: 
24 Diebftähle, 
1 Unterſchlagung, 
1 Betrug, 
2. Widerſetzlichkeiten gegen die Staats⸗ 
he ; 
1 Schamhaftigkeitsverletzung und 
1 Körperverletzung 
zur Feſtſtellung, ferner: 
43 liederliche Dirnen, 
11 Obdachloſe, 
27 Trunkene, 


Steinkohlentheer, 


gebr. und gemahl. Gyps 
empfiehlt, billigft. 
Alexander Rittweger. 


Sarg⸗Magazin 
von A. C. Schultz 


empfiehlt bei vorkommenden 
Fällen Metall⸗ und 


Holzſärge, Verzierungen ze. 
zu billigen Preiſen. 


Sühne lier Et garen 


1 — v. P. 


„Gerdes 
lexir, vorzüglichſtes 


F., I.. 


Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich in dem 
bisherigen Geſchäftslokal des Herrn M. Aptekmann, Thorn, Breiteſtr. 4, 
unter der Firma f 


L. C. Fenske * a 
d 


100 Stück von 1—3 Mark, (in weiß Briſtol, 

buntfarbig, Elfenbeinkarton, Perlmutter und 

ſchrägem Goldſchnitt,) in modernen Schriften 

bei ſauberſtem Druck und ſchneller Lieferung 
in der 

Buch- u. Accidenzdruckerei I 

„Thorner Oſtdeutſche Zeitung.“ 


: ein 3 122775 
* * ”. 
Cigarren, Cigarretten- u. Tabakgeſchäft 
eröffnet habe. a } 

Die von Herrn Aptekmann geführten, anerkannt guten Spezialmarken 
in Eigarretten habe ich übernommen und werde dieſelben nach wie vor weiter⸗ 
führen. Mein Lager in Eigarren, Cigarretten und Rauchrequiſiten wird im 
Uebrigen in allen 0 e ſtets reichhaltig und gut aſſortirt ſein. | 

Indem ich ſtreng reelle Bedienung zuſichere, bitte ich, mein Unternehmen 
geneigteft unterſtützen zu wollen, und zeichne mit Hochachtung 


L. C. Fenske. 


Inſerate 


aller Art finden durch den beliebten, 


7 Bettler, . 
21 Perſonen wegen Straßenſcandal und U m 0 u 0 0 © m u m m überall in Stadt und Provinz ver⸗ 
7 Ae een ö wee Königsberger Waeh 
* · . ; > ; a i i 2 
1162 Fremde ſind angemeldet. f 5 nn 18 5 . 1550 Sonntagsanzeiger 
Als gefunden angezeigt und bisher nicht a 2 * a Ue a 8 er G. Seifert in den Provinzen er und Weit: 
abgeholt: ER er” Dresden-Trachenberg. || preufen den weitgehendſten 
1 Warte ae mit 1,08 Mk. ꝛc., 6 olg 
1 o. 8 8 Pf., 8 0 a = 3 3 
1 goldener 8 sit zothem Stein, in gran, braun, blau und ſchwarz find wieder eingetroffen bei 3 w ei Temp elſitze e Verechnun 
1 braun geitreifte Pferdedecke, | 1. Reihe zu vermiethen. i 4 
1 grauſeidenes Halstuch, M. Joseph gen. Meyer. J. Nathan, Berlin W., Hilbebranditr, 1.| = 
A dens dafl I — — —ñꝛñ — 5 Neparaturen an rn. 5 
1 . goldener Uhrſchlüſſel nebſt Veloeipe des Ro enen ie 
en, g 1 PER E 3 t J 1 1218 “or N 241 U 2 R R 18 — 
Vorhemdnadel, Jedes 2. Loos gewinnt in der eee bhlſtu E u 


Broche aus Perlmutter, 
weißmetallenes Armband, 
gelbmetallenes do. 
Trauerbinde, 

Paar ſchwarze Handſchuhe, 
Päckchen, enthaltend Frauenſtrümpfe, 
Zwirn u. ſ. w., 

kleiner Katechismus. 


werden geflochten 


Arbeit zur Damenſchneiderei in 0 N 
VBäckerſtr. 227 II n.v. 
Ti 


und außer dem Hauſe nimmt entgegen 

C. Skibba, Bäckerſtraße 225. 
Eine Schmiedewerkſtatt 
mit Schmiedezeug, im beſten Zuſtande, 


ſofort zu verpachten. Zu erfragen bei 
J. Örlowski, Rudak bei Thorn. 


Königl. Preuß. Staats⸗Lotterie 


deren Haupt⸗Schlußzieh. v. 24. Juli bis II. Auguſt 1888 ſtattfindet. 


Hanptgeninne: M.:600.000, 2 . 300 00d. 2. A 150.000. 


— ——0¹—Sbũ nern 
2 à 100000, 2 a 75000, 2 4 50000, 2 à 40000, 10 & 30000 :c. zuſammen 


———— 2 — — 


1 Mittelgeber und 1 Parterre⸗ 
Zimmer z. I. October bill. zu vermiethen. 
Zu erfragen Gerechteſtr. Nr. 104, 1 Tr. 


Araberſtr. 134 eine kleine Wohnung 


— 


Vor Oſtern in der Knaben⸗Mittelſchule 1 Kit um —— — — 
zurückgelaſſen: Gewinne im Eine Schneiderchlindermaſchine vom October zu vermiethen. 

1. Knaben⸗Ueberzieher und 1 rother Shawl. Betrage von über 22 Millionen Mark. iſt recht billig zu — Wo? ſagt A. Schwartz, Coppernicusſtr. 

Zugeflogen: Anth.: 60 M., , 30 M., ½1 15 M., ½ 7½ M., ½ 4 M. die Expedition dieſer Zeitung. Ein möbl. Zimmer vermiethen 


Strobandſtraße 18, 3 Treppen vorn. 
Herrſchaftl. Wohnung, 2. Etage, 
6 Zim. u. Zubehör vom 1. October zu verm. 
Näh, bei Herrn Burczykowski, Gerberſtr. 287 b. 
Kleine Wohnungen ſind zu ver⸗ 
miethen Brückenſtraße 20. 
1 möbl. Wohn., für einen Herrn, iſt von 
ſofort zu verm. Neuſtadt Nr. 237. 2. Etage. 
Kleiner Laden m. kl. Wohn., Keller 
m. kl. Wohn. zu verm. Seglerſtr. 144. 

I Mferdeſtall 5. f0f. zu berni. Werſtenftr. 134. 
Die Geſchäftsraume der Berliner 
Damenmäntel⸗ Fabrik, Breiteſtraße 446/47, 
auch zum Comtoir eventl. als Wohnung ge⸗ 
eignet, werden vom 1. Oktober cr. frei. 

Näheres Altſtndt 289 im Laden. 


a S. Simon. 


Baderſtr. Nr. 57, 1. Etage 


iſt eine herrſchaftliche Wohnung 
per 1. October, ev. auch früher, zu 
vermiethen. 


1 Kanarienweibchen. 

Die Eigenthümer bezw. Verlierer werden 
hierdurch aufgefordert, ſich zur Geltend⸗ 
machung ihrer Rechte innerhalb 3 Monaten 
an die unterzeichnete Polizeibehörde zu 
wenden. 

Thorn, den 14. Juli 1888. 

Die Volizei-Verwaltung. 
& 5%, find auf ein 
000 Mark de Gb 
zum 1. Auguſt zu vergeben. Wolski. 


E TTT—T—r. inside 
4000 Mark Kindergelder find zur 
erſten Stelle von ſofort zu verleihen. 


1800 sis 2100 Mar ee 
ſogleich oder ſpäter zu vergeben. 0? N Fleisch-Extract nl 


jagt die Expedition dieſer Zeitung. 
wenn jeder Topf f 


Wegen Aufgabe meiner Arbeit 3 | 
ur aecht den Namenszug 


verkaufe ich 
ſämmtliche Muſterſachen in BLAUER fan, ft, 


als: Winter: u. Sommermäntel, 
Liebig’s Fleisch-Extraet dient zur sofortigen 


Plüſchviſites, Spitzen u. ſ. w. 
M. Demska, Gerechteſtr. 122. Herstellung einer vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Ver- Topperntcnsſtr. 170, 1 Tr. I Wohn. 
— —— — /f }, d Wu 1 k 
esserung un ürze aller Suppen, Saucen, Gemüse und S Pielfel, Bromberg, 


er für 450 Mark zu vermiethen. 
Särge Fleischspeisen und bietet, richtig angewandt, neben ausser- Poſtſtraße 2. Ein Laden, Breiteſtr. 
inalfen Oröfen e Fans ordentlicher Bequemlichkeit, das Mittel zu IT ebnang von 2 Zum, wide und Nr. 446047, . vom 1. October 
ſchlägen be en, Be. grosser Ersparniss im Haushalte. Vorzügliches | 3use6. b. 1. Sr br. bern Jaco bfr. 211. |cr. ab zu vermieten. Auskunft ertfeilt 
ML. übel ‚ Stärkungsmittel für Schwäche und Kranke. I Wohnung zu verm. Gerechteſtr. 117. Gustav Fehlauer. 
3 (Er Kellerwohnung zu vermiethen Ge) T"Möbt. Zimmer u. Gab, mit De 
empfiehlt EH ce ne Gear 288 köſtigung, zu berm. Bache 16, part. 
„ Zachäus, Tiſchlermeiſter, G. Adolph. A. M kiewi F. Raeini Ki. Apoth In meinem auſe Gerberſtr. S iſt 
7 icusſt 189. . p . azur e CE, . einiews 7 pot eker d 1. Eta e, 4 Zimm bſt behö fi 
— Dr. R. Hübner, A. G. Mielke & Sohn, E. Schumann, ben i. Oeher b. F. zu vermieiben, "| Morktz e de 30/60 
Schmerzloſe Heinr. Netz, J. Menezarskl, A. Kirmes u. Stachowski . ysendörffer. |" Sin mz Jim. mit duch dne Penſſon, 
3 2 & Oterski in Thorn. f Ginen gewölbten Lager- Keller ver- zu verm. Heiligegeiſtſtr. 126, 2 Tryp. 
ahnoperationen, 2 e, Ste, de mb ohn. 2 Zimmer, side mb 
X f = ine Wohnung, beit. aus 5 Zimm., 1 Part.⸗ im. zu verm. Bäckerſtr. 214. 
künſtli e Zähne u. Entree, Balkon, Küche m. Waſſerl. u. Ausg. 2 fleine und eine Mittelwohnung 
Plomben. D nf. ereihteftn, OO: vom I. DM. zw verm. Gerechtejtr, 120/21, 
möbl. Zimmer zu vermiethen Gr. Schuhmacheritr. 3865 eine Wohn, 
Alex Loewenson, ; 
Culmer Straße. 
2 neue Hobelbäuke, 
1 leicht. Hand⸗ u. 1 Kinderwagen, 


. Abzeichen für Vereine, 
1 —— — ͤ &—ẽ — nn 
Flaggen für Behörden, (8 
* — .. ——„V-—t Gerberſtraße 287. erſte Etage, 4 Zimmer, Alkoven, Entree, 
Altarbekleidungen Cine TI. Wohn. 5. 5. F. Küche mik Waſſerleitung vom October ji 
tr. 
liefert Eine Nappitute, 4 Zoll, 4 Jahre alt, 
1 kleines Schaukelpferd F ' zu verkaufen Hundeſtraße 246. 23 e 1 Dren ! 
eines aukelpfer Tall Uebe 0 aunover Möblirtes Zimmer zu vermiethen 1 Glaſerdiamant. Gegen Belohnung abzu⸗ ® 
Billig zu verkaufen. Tuchmacherftr. 174. ; Fahnen - Manufaetur UI. reiteſtraße 448. A. Kotze. !geben bei Victor Orth jun., Glaſermſtr. 


— IHundeſtraße. verm. A. Schwartz, Coppernicus 
Arne v . . . . - - "ENTE = 1 fl 
Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner DOftdeutigen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


(Gewinnliſte 40 Pf.] empfiehlt und verſendet gegen vorherige Caſſe franco 


Rob. Th. Schröder, Baukgeſchäft, Stettin. 


Tel. Adr.: Schröderbauk. (Errichtet 1870.) Reichs bauk Giro-Conto. 


Malergehilfen 


finden Beſchäftigung. G. Jacobi. 


Ein junger Mann, 
der die Müllerei erlernen will, geſucht. 
Nähere Auskunft ertheilt 

F. Thomas, Hundeſtraße. 
R Für mein Tolonialw.⸗ u. Deſtillatious⸗ 
Geſchaft ſuche einen Lehrling. 
E. Szyminski. 
Ein junges Mädchen, vertraut mit der ital. 
Buchführung, gute Handſchrift, ſucht zur 
Weiterbildung Stellung imComtoir od Bureau 
als Buchhalterin. Off. sub C. K 2 a. Exp. d. Bl 
Eine anständige saubere Aufwärterin 

(is Mark monatlich) gesucht 

Schuhmacherstr. 386 b, part. links. 


II grosser, schöner Laden 


in Bromberg, mit oder ohne angrenzende 
Wohnung, in welchem über 28 Jahre ein 
ehe Kurz- und Weißwaaren-⸗Geſchäft 
betrieben wurde, welcher ſich auch der 
frequenten Gegend halber zu jedem andern 
Geſchäft eignet, iſt Umſtände halber fofort 
anderweitig zu vermiethen bei 


2 


Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, J. 


Cine anftändige Familienwohnung 


homas, 


